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Kaum ist das abgehandelt, wird sie zur ku-
banischen Mama, die aus einem Huhn fünfe
zaubert, und Huhn und die Reihe ihrer Lieb-
haber (Hemingway, Chruschtschow etc.) mit
großer Geste, nachgerade opernhaft (karibi-
sche Version) besingt. Immer mit dem Auge
aufs Publikum, angsteinflößende Zwischen-
bemerkungen inklusive: „Du schläfst nicht
ein!“

Die letzte Szene zeigt Ines wieder ganz
allein, offenbar zu Hause, und leicht melan-
cholisch. „Dann hörten wir die kubanischen
Mütter, die ihren Kindern ein Schlaflied san-
gen. Dieses Lied sangen Heike und ich unse-
ren kubanischen Kindern auch immer vor.
Übrigens: Juan eröffnet demnächst eine Sal-
sa-Tanzschule in Malsch.“

Am schönsten ist die erste Zugabe: Eine
brüllend komische Parodie auf die Eiswer-
bung und den Song „Ice In The Sunshine“.
Da braucht es keine Kostümierungen, nur
einfachste Requisiten, ungeschickt hantie-
rende Männer und den ungebremsten Willen
zur Blödheit, und da wird auch niemand nach
dem roten Faden suchen. Sondern einfach
nur lachen.  Thomas Zimmer

seine Tücken: Kakerlaken, und einen Bade-
zimmerspiegel, vor dem es sich stilecht Eiter-
pickel ausdrücken lässt. Ines ist in der „Ku-
bakrise“. Sie besingt den Pickel, jazzig, chan-
sonesk, ein Chamäleon der Stimmakrobatik.
Kurz darauf verwandelt sie sich in den rade-
brechenden Chauffeur Alessandro, der seine
Heimatstadt Havanna erklärt: „Alle haben
Abitur und alle haben studiert, keiner weiß,
warum.“ Aber 35 Stunden täglich Fidel im
TV. Und überall proben diese Bands, um auf
Tour zu gehen. Bloß weg hier.

Mit kleinen Gesten wechselt Ines die Figur,
die Stimmung. Allein: Der rote Faden wirkt
etwas an den Haaren herbeigezogen. Nun
also soll es Essen geben bei Alessandro. Es
gibt aber zuerst nur Cuba Libre, sie sitzt an-
geschickert da und singt ein eintöniges Kla-
gelied. Halluziniert „Läberwürschdle“, for-
dert grimmig „Laugeweckle“. Bald soll es ein
Huhn geben. „Der Speichel strömt, es wa-
ckeln die Wände.“ Unterdessen beobachtet
sie Freundin Heike beim Sex mit dem feuri-
gen Juan. Anlass, abrupt das Thema zu wech-
seln: „Sextourismus beginnt schon dann,
wenn Pfälzer Dauerwellen abends in die
Karlsruher Innenstadt einfallen!“

Ines fährt Wasserski. Schön macht sie das,
man sieht förmlich die Wellenbewegungen,
den Wind, die sportliche Anstrengung. Und
sie singt dazu auch noch. Und plötzlich –
wacht sie in einem Liegestuhl auf, nicht mehr
in Miami, sondern in Havanna, Kuba.
„Typischer Fall von Touristenverschlep-
pung“, konstatiert sie. Nicht wirklich, denn
der Liegestuhl steht nicht am Strand von
Miami, sondern auf der Bühne des fast voll
besetzten Epernaysaals im Ettlinger Schloss
und Ines heißt auch nicht wirklich Martinez,
sondern Füldner und hat bei „Cats“ in Stutt-
gart gesungen und den baden-württembergi-
schen Kleinkunstpreis 2003 gewonnen.

„Heike und ich in Miami, Blödheit rund um
die Uhr“, verkündet sie kichernd. So hat es
angefangen, so geht es auch in Havanna wei-
ter. Ines führt ein Panoptikum musikalischer
Knaller auf, unterstützt von zwei Herren, die
allein eine ganze tropische Big Band ersetzen:
Bobby „Gonzales“ Fischer und Andi Pasto-
rek zaubern mit Schlagzeug, Percussion, Pia-
no und Gesang karibisches Flair. Dazu tra-
gen sie diese knallbunten Hemden und Ines
sieht plötzlich verdächtig nach Straßenkar-
neval aus. Aber das „Acht-Sterne-Hotel“ hat

„Ines Martinez“ führte im Epernaysaal ein Panoptikum musikalischer Knaller auf

Eine komische Reise nach Kuba
(Schlagzeug) als präzise Rhythmusbasis und
Gerd Pfeufer (Saxofon, Querflöte), der in die-
sem Jahr erstmals dabei war und einige sehr
beseelte Soli beisteuerte. Wobei die Band, an-
geführt von Klockewitz am E-Piano bei einer
sehr jazzigen Fassung von „Morgen kommt der
Weihnachtsmann“ bewies, dass auch bei Mo-
zart für Jazzer viel zu holen ist.

Womit wir bei den „Neuerungen“ angelangt
sind. Neben den Standards der Weihnachtsli-
teratur – etwa „Jingle Bells“, „Winter Wonder-
land“ und natürlich „White Christmas“ gab es
nach der Pause mit „Snowfall“ eine neu ein-
studierte Ballade. Und da wurde deutlich, dass
der Chor die musikalisch sehr anspruchsvollen
Arrangements von Klockewitz mühelos mit
swingendem Leben erfüllen kann.

Eine Premiere war sicher auch die „Stereo-
fassung“ von „Ding Dong Merrily On High“.
Der Chor verteilte sich dazu auf beide Seiten
der Empore und ermöglichte so den Zuhörern
einen ganz neuen Raumklang. Und schließlich
die letzte Novität: Das gesamte Konzertpro-
gramm ist auf der CD „Jazz Goes Christmas“
erschienen. Produziert wurde die CD vom
Hilfswerk des Lions Clubs Ettlingen und der
Reinerlös – so der Vorsitzende Michael Follner
beim Konzert – kommt dem Jazzchor und
Hilfsprojekten des Lions Clubs zugute. hgk

Alle Jahre wieder sorgt nicht nur der Weih-
nachtsmann nebst Begleitpersonal für die ent-
sprechende Stimmung – auch der Ettlinger
Jazzchor beschert seine Fans. Das Weih-
nachtskonzert unter dem Motto „Jazz goes
Christmas“, das am Samstag die Stadthalle
recht gut zu füllen vermochte, ist schon zu ei-
ner schönen Tradition geworden. Und so stellt
sich für die Stammgäste, zu denen sich in die-
sem Jahr auch die Oberbürgermeisterin gesell-
te, die reizvolle Frage: Was ist beim Jazzchor
geblieben und wie hat er sich im vergangenen
Jahr unter seinem musikalischen Leiter Wolf-
gang Klockewitz weiterentwickelt?

Geblieben sind – das wurde schon beim eng-
lischen Weihnachtsklassiker „Deck The hall“
zu Beginn hörbar – alle positiven Eigenschaf-
ten des Chors: eine ausgewogene Besetzung der
Stimmen, auch in kleineren Formationen; das
Vermögen, (in diesem Fall weihnachtliche)
Vorlagen swingend federleicht zu interpretie-
ren. Und diverse Solostimmen, die immer wie-
der aufhorchen lassen: Allen voran der aus-
drucksstarke Sopran von Yvonne Arnitz, die so
exzellent jazzmäßig phrasieren kann.

Geblieben ist auch die präzise und inspiriert
agierende Begleitband: Günter Hellstern als
ungemein swingender Antreiber am Klavier;
Uwe Lehmann (Bass) und Matthias Klittich

Jazzchor bescherte seine Fans
Neben Standards neu einstudierte Ballade und Titel in „Stereo“

Druckvoll beschloss die Big Band der Musik-
schule schließlich die Veranstaltung: Immer-
hin 18 Köpfe zählte sie, darunter allein zwölf
Posaunisten. Erst Anfang Oktober in dieser
Besetzung zusammengekommen, leistete sie
unter der Leitung von Rolf Hille Beachtliches:
Eine voluminöse Interpretation der Filmmusik
zum „Raumschiff Orion“ etwa, oder die druck-
volle „Drum Machine“. Beim Stück „How
High The Moon“ schließlich bewies Lisa Mül-
ler ihre gesanglichen Fertigkeiten.

So klang die Benefizveranstaltung furios aus
– allerdings nicht nur unbekümmert: Denn
Wied verband seinen Dank am Ende mit knap-
pen Worten zum Hospiz: Ab März würden dort
Schwerstkranke und Sterbende aufgenom-
men, um „möglichst schöne und schmerzfreie
letzte Tage zu verleben“. Dazu hatten die Be-
sucher an diesem Abend ihren Beitrag geleis-
tet. rec

das als „roter Faden“ die Veranstaltung
durchziehen sollte. Anders als ihr Name, be-
schränkten sich die fünf Musiker indes nicht
nur auf reinen Jazz; vielmehr waren es gerade
Latin-Titel wie „Black Orpheus“, die die Stim-
mung hochkochten.

Ein Höhepunkt schloss sich an: „Jazzable“,
wie die vorherige Formation von Musikschul-
lehrer und Gitarrist Thomas Katz trainiert,
sorgten mittels solistischer Höchstleistungen
für rauschenden Beifall. Zunächst war es To-
bias Leppert an der virtuos gespielten Posau-
ne, der Zwischenrufe evozierte. Ihm saß der
Schalk im Nacken: So flocht er zur allgemei-
nen Belustigung in Soli schon mal „Hänschen
klein“ ein. Die Rufe häuften sich aber noch, als
Susi Herzberger zu singen begann: Vor allem
bei Norah Jones’ sanftem „Don’t Know Why“
und Ray Charles’ kraftvollem „Hallelujah“
verzauberte ihrer Stimme, die an einigen Stel-
len jener Sanchita Farruques glich.

Schon frühzeitig saßen die Besucher eng wie
die Spatzen auf der Leitung im Birdland 59.
Warteten auf den Beginn des Benefizkonzertes
zu Gunsten des Hospizes Ettlingen. Vier Com-
bos der Musikschule traten schließlich an, um
mitreißenden Jazz und beeindruckende Soli zu
liefern und den Gästen Spenden zu entlocken.
Das Konzept ging auf: Am Ende freute sich
Harald Wied vom Förderverein des Hospizes
über die 1 700 Euro, die der Abend über Ein-
tritt, CD-Verkauf und Bewirtung eingebracht
hatte.

Zur Spendenfreude gehört, offensichtlich,
Freude – und die kam gleich am Anfang auf:
„The Freschmen“, vier zwölfjährige Schüler
der Musikschule, eröffneten die Nacht der
munteren, frohen, freudigen Klänge. Auf die
„Youngster“ folgten „Erwachsene, um es nicht
zu krass auszudrücken“, wie Werner Mayer
vom Birdland witzelte: „Play Jazz“ spielten
Gershwins berühmtes Stück „Summertime“,

Vier Combos der Musikschule musizierten zu Gunsten des Hospizes / 1700 Euro eingespielt

Spielfreude belebte Spendenfreude

FÜR DEN GUTEN ZWECK MUSIZIERT: Harald Wied vom Förderverein Hospiz freute sich über einen
Scheck in Höhe von 1 700 Euro, den der Leiter der Musikschule, Stefan Moerke, und Werner Mayer vom
Birdland überreichten (von links nach rechts). Foto: rec

. . . er hat seine letzte Fahrt angetreten.

Unser lieber Vater, Schwiegervater, Opa und Uropa

Otto Deubel
* 5. 3. 1924 † 1. 12. 2005

hat uns plötzlich und unerwartet verlassen.

In stiller Trauer:
Klaus Deubel mit Familie
Jürgen Deubel mit Familie
Gabriele Villa mit Familie
Ilona Kauter mit Familie
Alexander und Kerstin Deubel mit Familie
sowie alle Angehörigen

Malsch, im Dezember 2005

Die Trauerfeier findet morgen, Dienstag, den 6. Dezember 2005, um
14.30 Uhr in der Einsegnungshalle auf dem Friedhof in Malsch statt.
Kondolenzliste liegt auf.
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